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AN DER BALTHASAR KÖNIG – ORGEL 
 

Philip Crozier, Montreal, (Kanada) 
 
 

Da wir in der Regel keinen Eintritt erheben, sind musikalische Veranstaltungen in unserer 
Basilika nur durch Ihre finanzielle Unterstützung möglich. Daher freuen wir uns über eine 
angemessene Spende. Herzlichen Dank, dass Ihnen Musik etwas wert ist. 
 

Bitte denken Sie – auch im eigenen Interesse – daran, ihr Handy auszuschalten. 



 
 

PHILIP CROZIER wurde in Preston (England) geboren, erlernte mit sechs Jahren 
das Klavierspiel und war Chorknabe in den Kathedralchören von Blackburn und 
Carlisle, die täglich die Gottesdienste mitgestalteten. Sein Interesse an der Orgel 
entwickelte sich schon sehr früh und ab dem Alter von 16 Jahren bekam er 
Orgelunterricht. Noch zu Schulzeiten bekam er das ARCO Diplom, gefolgt vom 
LRAM Diplom im Orgelspiel zwei Jahre später. 

1979 machte er den Abschluss an der Cardiff University, wo er den Glynne-Jones-
Preis für Orgel in 1978 und 1979 erhielt. Weitere Studien führten ihn zu dem 
berühmten blinden französischen Organisten André Marchal nach Paris, zu dessen 
Gedenken er das gesamte Orgelwerk César Francks im Jahr 1981 aufführte. 

1984 zog Philip Crozier nach Kanada und heiratete dort die mittlerweile verstorbene 
Organistin und Malerin Sylvie Poirier. Zusammen mit ihr bildete er im Jahr 1990 ein 
Orgel-Duo, das international bekannt wurde und für das zahlreiche Auftragswerke 
für Orgelduo von Komponisten aus Kanada und Übersee entstanden. Es liegen 
zahlreiche CD-Einspielungen vor, darunter drei Aufnahmen mit den Solo-
Orgelwerken von Petr Eben. 

Philip Crozier hat viele Solokonzerte in Europa und Nordamerika gegeben, darunter 
Aufführungen des gesamten Orgelwerks von Jehan Alain in Montreal 1990 (und 
erneut in 2011 im Rahmen von dreizehn Konzerten in Europa) sowie der 
kanadischen Erstaufführung der „Hommage à Henry Purcell“ von Petr Eben in 1995 
auf Bitten des Komponisten. 

Philip Crozier ist Organist an der St. George’s Anglican Church in Montreal und 
Musikdirektor an der Westmount Park United Church.. Er ist ständiger Begleiter der 
Steward Hall Singers und l’Ensemble vocal Opus 16 und ist überaus gefragt als 
Begleiter anderer Chor- und Instrumentalgruppierungen. Darüber hinaus bereichert 
eine internationale Konzerttätigkeit sein künstlerisches Profil. 



P R O G R A M M 
 

 
 

1) Voluntary in C                                                                        John Travers 
  (c.1703-1758) 
 Slow - Andante – Largo - Allegro 
 
2) Toccata und Fuge F-Dur  (BuxWV 157)               Dietrich Buxtehude 
  (1637-1707) 
 
3) Trio Sonata No. 2 in c-moll (BWV 526)               Johann Sebastian Bach 
  (1685-1750) 
 - Vivace 
 - Largo 
 - Allegro 
 
4) Variations: Cantilena Anglica Fortunae (SSWV 134) Samuel Scheidt 
  (1587-1654) 
 
5) Vater unser im Himmelreich    Georg Böhm  
  (1661-1733) 
 
6) Sonata No. 3 in A-Dur (Op. 65, No. 3)    Felix Mendelssohn  
   (1809-1847) 
 - Con moto maestoso   
 - Andante tranquillo 
 
7)  Kyrie  (Messe  Double)        Livre d'Orgue de Montréal 
                         (Anon)  
 - (Plein Jeu) – Premier Kyrie (307) 
 - Fugue grave – Deuxième Kyrie (308) 
 - Duo – Troisième Kyrie (309) 
 - Pour la basse de trompette – Quatrième Kyrie (310) 
 - (Plein Jeu)  - Cinquième et dernier Kyrie (311) 
 
8) Tre Tonstykker (Three Tone Pieces)  (Op. 22)     Niels W. Gade 
   (1882-1967) 
 - Moderato 
 - Allegretto  
 - Allegro 
 



 
Die Balthasar König Orgel in der Basilika / Steinfeld 

 
Die Orgelgeschichte der damaligen Abteikirche reicht bis ins 16. Jahrhundert zurück. 
Jedoch kann man über den damaligen Standort keine genauen Angaben mehr machen. 
Denkbar ist eine Schwalbennestorgel an der nördlichen Langschiffwand, oder eine Orgel 
auf einem Lettner, der sich im dritten Joch befand. Nach 1509 wurde dieser in den 
Eingangsbereich verschoben, wo er sich bis heute befindet. Mit Floris Hoque (Brabant) 
fällt ein Name, dem die erste große Orgel um 1600 zugeschrieben wird. Die Quelle besagt, 
dass diese Orgel, die wohl mit 17 Registern bestückt war, mit allen Orgeln der Kölner 
Domstadt mithalten konnte, außer der Orgel des Domes. Diese 17 Register konnten sich 
bis heute in der Disposition der Orgel halten, weil sie 1727 von Balthasar König (Bad 
Münstereifel) als Grundstock seiner neuen Orgel mit insgesamt 29 Registern verwendet 
wurden. 
  

Das barocke Orgelgehäuse des Hauptwerkes wurde um 1678 durch den Klosterbruder 
Michael Pirosson errichtet und der Chorherr Norbert Windheiser fügte 1720 ein 
Rückpositiv und die beiden Pedaltürme hinzu. Die Pedaltürme waren zu Beginn jedoch 
nur mit Attrappen bestückt und wurden erst um 1879 mit klingenden Pfeifen bestückt. 
Durch die Säkularisierung 1802 wurde die damalige Prämonstratenser-Abtei aufgehoben 
und die heutige Basilika als Pfarrkirche genutzt. Die Pfarre hatte jedoch kein Geld, um den 
schlechten Zustand zu beheben, was aus heutiger Sicht ein Glücksfall gewesen ist, da die 
alte Substanz dadurch erhalten blieb. Als dann 1923 die Salvatorianer das Kloster 
übernahmen, wurden zunächst die Gebäude saniert. 1934 erweiterte dann die Firma Klais 
(Bonn) die Orgel auf 46 Register. elektrifizierte die Spiel- und Registertraktur und machte 
damit aus dem barocken Instrument ein romantisches Werk. Diese Orgel wurde bis 1977 
gespielt, dann waren die Störungen nicht mehr zu beheben. 
  

Jahre später bekam die Orgelbaufirma Josef Weimbs (Hellenthal) den Auftrag, die Orgel 
wieder zum Klingen zu bringen. Man hatte den Ehrgeiz, die Orgel wieder auf den Zustand 
von 1727 zurück zubauen. Mit 1956 Pfeifen, verteilt auf 35 Register, konnte die Orgel 
1981 wieder an den Start gehen und sorgte für viel Bewunderung in der Fachwelt. 
Kirchenmusikdirektor Viktor Scholz schreibt in seinem Gutachten: „Der Orgelwerkstätte 
Weimbs muss bescheinigt werden, dass sie zu den besten Orgelmachern in Deutschland 
zählt. Sie hat in mühevoller Kleinarbeit und mit erstaunlichem Einfühlungsvermögen das 
Geheimnis der kostbaren Steinfelder Orgel erspürt. Sie hat mit hohem, kunsthand-
werklichem Vermögen eine der wertvollsten Orgeln des Rheinlandes wieder erstehen 
lassen, von der viele glaubten, sie sei für immer verstummt und verloren.“  - Die Orgel der 
Basilika Steinfeld wurde zu einem lebendigen Zeugnis, und erlangte über die Jahre 
weltweites Ansehen. Viele Organisten und Organistinnen gaben sich die Klinke, bzw. die 
Tasten in die Hand. Durch unzählige Konzerte und Gottesdienste hat die Orgel jedoch 
auch gelitten, die Spieltraktur, die Tasten der drei Manuale und des Pedals mussten 
überarbeitet werden, was im Frühjahr 2020 durch die Orgelbaufirma Weimbs durch-
geführt wurde. 
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